A2+ter 
Jahrgang. 


Ratibor, 


Mittwoch den IT, Jannar. 


Die gefürchtete Nebenbuhlerin. 

Die jungen Eheleute waren eben vom Tiſche aufgeſtanden 
und Emilie hatte ſich eben behaglich in ihren Fauteuil zurück⸗ 
gelehnt, um ihre Sieſte zu halten, als ihr Mann nach dem 
Hute griff, um auszugehen. 

„Du willſt ausgehen, lieber Mar?“ 

„Ja, liebes Kind,“ antwortete er und küßte ſie auf die 
Stirne, „Du weißt's ja, jeden Nachmittag zu dieſer Stunde 
reift mich ein wichtiges Geſchift von Dir, damit ich dann wie⸗ 
der voll Sehnſucht in Dein Voudoir eile.“ g 

„Du haſt ein Geſchäft, das Dich jeden Tag eine Stunde, 
eine lange Stunde von mir ruft, ſchon am Tage nach unſerer 
Hochzeit Dich mir ſechzig ewig lange Minuten entzog und ich 
darf nichts von dieſem Geſchäfte erfahren? —“ 

f „Ich bleibe ja nur eine Stunde fort, theure Emilie.“ 

„Eine Stunde! und welche intereſſante Beſchäftigung füllt 
denn dieſe geheimnißvolle Stunde aus? Sage mir offen, wes⸗ 
halb kannſt Du, da Du der Liebe zu mir Dein freies⸗Jungge⸗ 
ſellenleben, Deinen Geſchmack am Reiſen, Deinen Ehrgeiz zum 
guten Theil zum Opfer brachteſt, nicht auch noch dieſe Stunde 
opfern, die Dich Deinem Haufe, unſerem traulichen Beiſammen⸗ 
ſein entzieht.“ 

8 „Gewiß, liebe Emilie, ſpäter ſollſt Du es erfahren, Du 
weißt recht wohl, habe ich Dir Freiheit des Junggeſellen, den 


Durſt nach Auszeichnung hingegeben, ſo haſt Du dies durch 
Deine Liebe, die mich glücklich macht, erkauft. Aber jetzt laß 
mich für eine Stunde. Bedenke, das Glück einer Ehe dauert 
nur ſo lange, als die Frau Geliebte, nicht Herrſcherin ſein will. 
Wüßtet Ihr alle die Macht zu benutzen, die Gott Euch über 
der Männer Herz verliehen hat, wolltet Ihr nie andere Waffen 
anwenden als Sanftmuth, gewinnende Rede, Ihr würdet uns 
zu Sclaven machen, dem Lächeln Eurer Lippen ſtets gehorſam.“ 
Mar ſchloß dieſe poetiſche Wendung ſeiner Rede mit einem Kuſſe 
und eilte ſchnell aus dem Zimmer. 5 
Kaum hatte er es verlaſſen, fo ſchellte Emilie heftig. Der 
Bediente trat ein. „Geh' Wilhelm, geh' dem Herrn nach, merke 
Dir das Haus, in das er tritt, und komme dann raſch zurück. 
Deine Verſchwiegenheit ſoll Dir belohnt werden!“ — Als der 


Bediente ging, warf ſich Emilie wieder in ihren Seſſel; ſie war 


von reizbarer Phantaſie, Alles, was ſie je von der Untreue der 
Männer geleſen hatte, flog ihr durch den Sinn, ihr Herz pochte 


laut, ihre Thränen floſſen. „Ach,“ ſeufzte ſie, „er handelt nicht 


recht an mir; Er falſch! Er untreu! Und ſein Weſen iſt doch 
ſo offen, er ſagte mir jede Stunde ſo aufrichtigen Tones, daß 
er mich liebt, daß ich ihn glücklich mache, nein, in ſeinem Her⸗ 
zen kann nicht noch das Bild einer Andern ſein. — Aber wes⸗ 
halb denn dieſe Heimlichkeit, weshalb denn dieſe täglichen Za⸗ 


ſammenküimfte mit Unbekannten? — Ich will, ich muß es erfahren! ⸗ 


— 


— — — 


x 


angerannt, ein 


Unendlich langſam verſtrichen ihr die Minuten; da trat der 
Bediente in 8 Zimmer, fie überhäufte ihn mit Fragen, ob er 
den Herrn geſehen, mit wem er geredet, wohin er gegangen 
und Yan: RT BROS 

„Gnädige Frau, ich folgte dem Herrn, ohne daß er mich 


bemerkte, in die — Straße, dort ging er in's Haus Nr. 21, das 


iſt ein großes, ſchönes Haus. Ich wartete lange und dann —“ 

„und Du Haft nicht gefragt, zu wem er ginge. — Wir 
haben ja- iu der ganzen Straße keine Bekannten.“ 

„Ja wohl, gnärige Frau. Die Leute unten im Hauſe 
ſagten mir, der Herr gehe in den dritten Stock in ſein e, 

„Und Du gingſt in das Zimmer?“ 

„Bis an die Schwelle, gnädige Frau, weiter konnte ich 
nicht, denn es war zugeſchloſſen. 
aber ich habe nichts gehört,‘ antwortete Wilhelm verwirrt. 

„Du haft nichts gehort?“ wiederholte Emilie und ihr zar⸗ 
ter Arm. faßte den Bedienten kräftig. 
> „Mein, ach nein, gnädige Frau.“ 

. „Morgen will ich ſelbſt ihm nachgehen.“ 

Die Uhr ſchlug fieben, Mar kam eben die Treppe —— — 
und trat in's Zimmer, als er ſie in ſeine Arme ſchloß und 
küßte, ſagte ſie halblaut: wenn er doch falſch wäre, wenn er 
eine Geliebte hätte!“ 

Am andern Tage eilte Mar wieder gleich nach Tiſche fort. 
Diesmal ſchlich ihm kein Bedienter nach; Emilie nahm ihren 
Mantel, hüllte ſich tief hinein und folgte dem raſch dahin Eilen⸗ 
den. Durch viele Straßen, die die Dame ſonſt im raſchen Trabe 
i zu durchfahren pflegte, ging der Weg. Es war ein Markttag 


betrunkene Bauern verließen die Stadt, Emilie ward geſtoßen, 


Müllerburſch faͤrbte ihren dunkeln Mantel; nach 
langem Gehen ſtand ſie vor dem Hauſe Nr. 21 in der — Straße. 

„Wohnt hier Herr Mar von *?“ fragte ſie eine alte 
Frau unten im Hauſe. 

„Im dritten Stock, links, zu dienen, aber der gnädige Herr 
verſchließt immer fein Zimmer und läßt keine Seele hinein.“ 

Emilie eilte die Stiegen hinan; als ſie vor der bezeichne⸗ 
ten Thüre ſtand, war ſie ſehr bewegt. Endlich, endlich ſollte 
fe jetzt das Geheimniß erfahren, das fie ſchon jo viel verbor⸗ 


gene Thränen gekoſtet hatte. 


Doch wie es zu gehen pflegt, daß man oft unwillkuhrlich 


zaudert, wenn es eine traurige Entdeckung gilt; Emilie ſtand 


Ich horchte nur eine Weile, 


— 


| 
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eine Weile unſchlüſſig vor der verhängnißvollen Thür, — da 
glaubte ſie im Zimmer reden zu hören, ſie legte das Ohr an's 
Schlüſſelloch und richtig, es war ihres Mannes Stimme. 

„Sei ruhig, theure Freundin,“ ſagte er, „ich werde Dich 
gewiß niemals verlaſſen.“ — Es war einen Augenblick ſtill im 
Zimmer, die Horchende draußen war kaum ihrer Sinne mehr 
mächtig, nur mühſam noch hielt ſie ſich aufrecht. Mar ſprach 
wieder weiter: „Ich habe Dir ja auch verſprochen, ich wollte 
Dich trotz meiner Heirath nicht verlaſſen. An dem einen Tage, 
den ich ganz getrennt von Dir verleben mußte, habe ich nicht 
minder viel als Du gelitten, und am andern Morgen bin ich 
la gleich zu Dir, geliebtes Weſen, zurückgeeilt. Dich allein 
habe ich meiner Frau nicht aufopfern konnen. Ach, wußte fie 
um unſern Bund, es würde ſie ſchreckliche Wuth ergreifen und 
Du hatteſt Alles von ihrem Zorne zu fürchten.“ 

Emilie riß an der Klingel vor dem Zimmer, daß die 
Schnur faſt in den Händen blieb. Max, überraſcht und mei⸗ 
nend, irgend ein Unglück ſei im Haufe geſchehen, öffnete. Da 
ſtürzte ſeine Frau herein, ihre unglückliche Nebenbuhlerin zu ver⸗ 


nichten. — Sie fand in dem weniger als einfach möblirten 


1 4 — R 
Junggeſellenzimmer nichts, was einer Geliebten ähnlich ſehen 


Nur ein furchtbarer Qualm erfüllte das Gemach. 
Mar eilte, ein Fenſter zu öffnen, denn ſeine Frau, die ihn 
ſo unerwartet überraſcht, ward von dem Qualm faſt ohnmäch⸗ 
tig. „Siehſt Du,“ ſagte er, und legte ſeine lange Pfeife weg, 
„ich wußte es ja wohl, Du kannſt nun einmal den Tabaksrauch 


konnte. 


nicht vertragen.“ 


„Niemand alſo Gier? ſprach Emilie vor fi hin. 

„Wie, wer ſoll denn hier ſein?“ 

„Aber mit wem ſprachſt Du denn? An wen verſchwendeteſt 
Du denn Worte der Liebe, die ich ſelbſt Hören mußte, die mich 
faſt raſend machten?“ 

„An meine Pfeife,“ ſagte er ſehr ruhig und ſetzte ih 
neben ſie auf das altmodiſche Sopha, in das ſie niedergeſunken 
war. „Sagteſt Du mir denn nicht wenige Tage vor unſerer 
Hochzeit, der Rauch einer Pfeife ſei Dir ſehr zuwider und Du 
ſäheſt es nicht gern, wenn ich als Ehemann dem Tabak noch 


a 


froͤhne?“ 


„Ja, das jagt’ ich,“ rief Emilie, „ich kann den ſalalen 


Rauch nicht ertragen, 1 muß jedesmal huſten, wenn * 
in meine Nähe kommt.“ 


— 19 — 
Doch weder Brüder, noch ſich ähnlich find, 


„Um Dir alſo Rauch und Huſten zu erſparen und mir 
die ſchmollende Miene von Dir, die mir meine alte Freundin, 
die Pfeife zugezogen haben würde, miethete ich hier im Haufe 
meiner alten Amme ein Zimmer, um nah dem Eſſen, wie ich 
es ſeit Jahren gewohnt war, ein Stündchen rauchen zu konnen. 
Jetzt weißt Du das Geheimniß meines Geſchaͤfts nach dem 
Deſſert und Du wirſt mich gewiß jetzt ſelbſt aus dem Hauſe 
treiben.“ hc 

„Nein, nein, gewiß nicht, heute zum letzten Male baſt Du 
Dein einſames Zimmer geſehen ; nimm nur Abſchted von ihm.“ 

„Wo ſoll ich denn aber rauchen?“ f 

„In un erm Hauſe, in meiner Nähe, unter meinen Augen.“ 

„Ich werde mich daran gewöhnen.“ 

Max drückte viele Kuſſe auf die Lippen ſeiner Frau. Dann 
nahm er Pfeife und Tabak und fünoigte der alten Frau unten 
im Erdgeſchoß die Wohnung auf. Emilie aber ſagte halbslaut: 
„Er ſoll lieber in unſerm Hauſe rauchen; mit der Pfeife in der 
Hand ſcheint er in ſchwärmeriſcher Stimmung und eine gefällige 
Nachbarin möchte ſich leicht an den Tabaksqualm gewöhnen: 
Lieber will ich's ſelbſt verſuchen und etwas, das eine Frau 
ernſtlich will, kann ſie ja immer.“ 0 


€ 
0 


HSomonyme. 
Drei Namensvettern finden wir hienieden, 


Die jeder zwar deſſelben Vaters Kind, 


Entbindungs-Anzeige. 
Die heut Morgens 5 Uhr erfolgte 
Aluckliche nden ſeiner Frau von 
einem geſunden Mädchen beehrt ſich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, 

Ratibor den 18. Januar 1844. 

een ͤ uu wrd y. 
. 
„Die Muſiklehrer Sowig ſchen Erben 
beabſichtigen ihre vor dem großen Thore 
belegene Beſitzung, beſtehend aus Haus, 
Hof und Garten nebſt einer dabel befind⸗ 
lichen Badeanſtalt, aus freier Hand — ohne 
Einmiſchung eines Dritten — zu verkau⸗ 

Die näheren Vedingungen ſind in 
der Behauſung der Erben zu erfahren. 

Ratibor den 6. Januar 1844. 


Seile. 


Auflöſung des Logogryph in voriger Nummer: 


re n Allgemeiner Anzeiger. 


Metamorphoſen-Theater in | 
ede, 1 . 
Mittwoch den 17.: Die Verläumdung | in Schleſten gezüchtete Pferd, welches 1840 
ing Akten. Hierauf: Metamorphoſen. 
Zum Schluß: Die Wolfsſchlucht 
aus dem Freiſchuütz. 
Donnerſtag den 18.: Das Abendtheuer 
in Berlin. Hierauf: Ballet. Zum 
Schluß: Production auf dem D rath⸗ | 


Freitag den 19.: Der lebendig⸗todte 
Ehemann. Hierauf: Ballet. Zum 
Schluß: Phantasmagorie. 

Billets ſind auch in meiner Wohnung, 

Neue⸗Gaſſe im Haufe des Herrn Knitz 

zu haben. Der Saal wird geheizt. 


Schwiegerling. 


In äußrer Form und Weſen gleich verſchieden. 
Doch theilen ſie das eine Loos auf Erden, 
Daß alle einſtens Staub und Aſche werden. 


Als Vogel, ſchwebend über Hain und Wieſen, 
Bewohm der Eine Indiens reiche Flur. 

Ganz anders ſchuf den Andern die Natur, 
Denn einzig auf die Erde angewieſen, 

Kann trotz der Federn, die auch er erhalten, 
Er dennoch keine Füttige entfalten. ; 


In der beſtäubten Klauſe engen Räumen, 
Hält er getreulich bei dem Dritten aus, 

Und lockt auch oft die Sehnſucht ihn hinaus, 
Sich in der freien Schöpfung frei zu träumen, 
So bleibt er doch für ſeine Tagesſtunden 

An ſeinen Namensvetter ſtets gebunden. 


Der aber iſt der glücklichſte von Allen: 

Ihm droht nur ſelten äußeres Ungemach; 

Kein Jäger ſtellt dem ſtill Zufriednen nach, 
Und nimmer legt ein eitler Wunſch ihm Fallen. 
Doch was man ſeiner Obhut übergeben, 

Das hebt er auf fürs ganze Leben. 


Aufloſung in naͤchſter Nummer.) 


Ost. Most. Erast. 


Der Vollbluthengſt Kypfelnoſe vom 
Cacus aus der Reaction, das einzig 
das Union = Rennen in Berlin leicht ges 
wonnen, und welches unbeſiegt in Berlin 
und Prag gelaufen, iſt von dem Domi 
nium Polniſch-Crawarn erkauft wor⸗ 
den, und deckt Vollblutſtuten mit 8 Frosdr. 
jede andere Stute mit 4 Frosdr. und 
2 Ro. Stallgeld. ; : 


Polniſch⸗Crawarn den 5. Januar 1844. 
Das Wirthſchafts⸗-Amt. ii: 


Auf der Treppe zum Jas ch ke ſchen 
5 iſt am 13. h. Abends eine 894 
gefunden worden. Nähere Auskunft ertheilt 
die Redaktion d. Bl. 


— 


fort. 
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5 rings irt > mamma 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche 


Hreslan und Ratibor. 


Literatur. 


i Behufs Vereinfachung meiner weitverzweigten Geſchaͤfte verbinde ich unter heu⸗ 
tigem Tage mein Pleſſer Etabliſſement mit meiner zu Ratibor beſtehenden Buchhandlung 
und fuͤhre daſelbſt das vereinigte Geſchaͤft unter der unveraͤnderten Firma: 


Verkehr, — direct von mei 
geneigte Erklaͤrung hieruͤber mich verpflichten. 
8 Bei dieſem Anlaß ſpreche ich den Wunſch 


ner Bres 


Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor 8 


An dieſe wollen gefaͤlligſt die 
ihre Auftraͤge adreſſiren und ſich einer 
ſelben, fuͤr welche der gute Ruf der R 

Jemand vor, Fortſetzungen ſchon 
Bedarf, ſtatt uͤber Ratibor, 


geehrten Kunden meines Pleſſer Hauſes in Zukunft 
eben ſo puͤnktlichen wie ſorgſamen Ausfuhrung der⸗ 
atiborer Firma buͤrgt, verſichert halten. Zoͤge es aber 
begonnener Werke und Journale, wie den neuen literariſchen 


— im Hinblick auf den durch die Eiſenbahn erleichterten 


lauer Handlung zu empfangen, wird eine bald: 


und die Hoffnung aus, daß 


es den vereinten Beſtrebungen meiner beiden Etabliffements gelingen möge, 


das durch die Reihe der Jahre bewaͤhrte Vertr 


auen meiner ſo wohlwollenden 


Goͤnner und Freunde für die Dauer zu verdienen und zu bewahren. 
Breslau und Ratibor am 2. Januar 1844. 


Ferdinand BEirt. 


————.——— 
Auktions ⸗Anzeige. 


Montag den 5. Februar 1844 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr werden von dem Un⸗ 
terzeichneten in dem Supplikanten⸗Zimmer 
auf dem hieſigen Königl. Ober- Landes⸗ 
Gericht nachſtehende Gegenſtände, als: 

1. ein Flügel, 
Hein Sopha, 4 
eine Kommode, 
ein Kleiderſchrank, 
„ein Wandſpiegel, 
ſechs Stühle und 
eine Tiſch⸗Uhre 
an den Meiſtbietenden 


28K 


gegen gleich 


baare Bezahlung öffentlich veräußert und 


zugeſchlagen werden. Kaufluſtige werden 
hierzu höflichſt eingeladen. 
Ratibor den 7. Januar 1844. 
F Werner, O. L. G. Exekutor. 
vg Se ee A — 
Ausverkauf der neu erfundenen 
Walllraths ⸗MNachtlichter, 36 St. 
Lichter mit Maſchine zu 3 / e 
N Ne x: 


N dB menge uf 


’ Wegen auswaͤrtiger Auf⸗ a 
7 träge fühle ich mich veran— 4 
laßt, hierdurch anzuzeigen, 
2 daß ich nur noch kurze 
Zeit mich hier aufhalten 
werde. 5 
7 Ratibor d. 15. Januar 1844. 
4 Portrait-Maler 

4 Roſeuthal. 
BEIN ORNERERINT ZERO” 


ee er ee 
Der Vollbluthengſt Sindbad G. 


St. B. Vol. III. pag. 190 som Priam 
und der Mermaid, von Whalebone 
und der Miß Emma, von Walton⸗ 
Oroille-Buzzard deckt fremde Stuten 
à 1 Frosdr. und 1 . im Stall. Ein 
Nachſprung wird frei gegeben. 
Grabowka den 6. Januar 1844. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


RE RER ER RERE 


1 


Anzeige; 

In Nr. 192 auf der Odergaſſe iſt der 
Oberſtock ſammt Zubehör zu vermiethen 
und som 1. April d. J. zu beziehen. 
Das Nähere erfahrt man vom Eigenthü⸗ 
mer. Krig er. 

Ratibor den 2. Januar 1844. 


art Beſtellungen auf alle Arten von 
feinen Blumen⸗ u. Haar⸗Arbeiten 
nimmt nach wie vor an - 


Emilie Thaiß, 


wohnhaft im Kürſchner Scharekſchen 
Hauſe, am großen Ringe. 


Als neu etablirter Klemptner 
empfiehlt ſich in Neuſilber, Meſſing, 
Zink und alle Arten Blech⸗Arbeiten, 

A. Martin, 
in Gnadenfeld. 
Mit einer Beilage. 


Verleut und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


8 


erſeh 


Mit dem 1. Januar 1844 beginnt ein 
neues Abonnement auf die 


Illuſtrirte Zeitung. 
Wöchentliche Nachrichten 
über die 


Zuſtaͤnde, Ereigniſſe und Perſoͤn— 
lichkeiten der Gegenwart. 
Jeden Sonnabend eine Nummer von 16 
Folioſeiten. 

Mit 28 in den Text gedruckten 


lobildungen 
aus der 


Tagesgeſchichte, dem offentlichen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Leben, Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Muſik, Theater und Moden. 
Vierteljährl. Pränumerationspreis für 13 
Nummern mit 350 Abbild. 1% 4: 


Veſtellungen werden in allen Buch⸗ 
und Kunſthandlungen, in Breslau und 
Ratibor bei Ferd. Hirt, ſo wie in 
allen Poſtämtern und Zeitungs-Expeditio⸗ 
nen angenommen, und erhalten Subſcri⸗ 
bentenſammler auf 10 Exemplare das 11. 
rei. 


Expedition der Illuſtrirten 
Gore Zeitung in Leipzig. 


In der Vuchh Nr; 329 
handlung Ferd. Hirt in 
Breslau und Ratibor if zu haben: 


Die wohlerfahrene elegante 
Strickeri n. 
Ein gründlicher und ſaßlicher Leitfaden 
für junge Damen zur Anfertigung ver⸗ 
ſchiedener Strickarbeiten. Nebſt einem 
kurzen Anhange über Waſchen, Bleichen, 
Fleckenreinigen u. ſ. w. von Nannette 
Höflich. Mit 73 Abbildungen. 8. 

geh. 10 n. N 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo 
eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu bekommen, vorräthig bei Ferd. 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nro. 


47, für das geſammte Oberſchleſien zu 


beziehen durch die Hirt ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Niederlagskunde 


für Materialwaarenhändler, od: 
Lehre von der Aufbewahrung, Prüfung 
und Verbeſſerung der Materlalwaaren, wie 
auch Anweiſung zu vortheilhafter Selbſt— 
verfertigung vieler Artikel, von G. A. 
Caſſack. 12. 1843. Eleg. broch. 


22 ½ Im 


Von großer Wichtigkeit iſt unſtreitig' für 
den Detailhändler die Kenntniß, wie die 
Waaren vortheilhaft aufbewahrt, alſo gegen 
Verderben geſchützt, und wenn ſie bereits 
verdorden ſind, fie möglichſt wieder herzu— 
ſtellen. Aber auch für den Spekulanten 
iſt dies Buch wichtig, denn auch ihm muß 


viel daran liegen, ſeine Waare ſo lange als 


möglich gut zu erhalten, denn dadurch wird 
der Abſatz lebhafter, weil er möglichſt 
friſche Waare liefern kann. Der Verfaſſer 
iſt praktiſcher Kaufmann und hat hier 
etwas Gediegenes geliefert. 


So eben erſchien und in der Buchhand⸗ 


lung Ferd. Hirt in Breslau 
Ralibor zu haben: 

Die Kunſt ein vortrefflich 
bayerſches Bier zu brauen. 


Nebſt Anweiſung ein hoͤchſt velikates 

Champagnerbier und ein ſehr wohl⸗ 

feiles Kartoffelbier zu bereiten, nebſt 
andern Bier- und Hefenrecepten. 


Von Elias Rothmantel. 
8. Leipzig bei C. Berger. br. 15 Gr 


und 


leſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Mittwoch den 17. Januar 1844. 


5. 


— 


Durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands iſt zu haben, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberjchleften 
zu beziehen durch die Hirt' ſche Buchs 
handlung in Ratibor: 

Thomas * 
allgemeines Vieharzueibuch. 
Dritte Auflage. Ir Theil: Kuren an 
Pferden, neu bearbeitet vom Major von 
Tennecker. Glogau, Flemming. Preis 
20 n Lr Theil: Kuren am Rindvieh, 
Schafen und allen übrigen Hausthieren, 
neu bearbeitet vom Kreis = Thierarzt 
Ziller. Ebendaſ. Preis 20 %: Beids 
Theile zuſammen nur 1 N f 


Alle Beurtheilungen über dieſes Werk 
ſprechen ſich dahin aus, daß es für Nicht⸗ 
Thierärzte und beſonders für den Land⸗ 
mann das brauchbarſte Vieharzneibuch iſt, 
da es wegen der einfachen naturgemäßen 
Mittel und der populären Sprache mehr 
als jedes andere thierärztliche Werk in die 
Hände des Landmanns gehöre, und die 
größte Verbreitung verdiene. i 


In der Buchhandlung Ferd. Hirt in 
Breslau und Ratibor iſt zu haben: 


Der unerſehöpfliche 
Zeitvertreiber. 


Anleitung, wie man ſich zu jeder Jahres⸗ 
zeit die angenehmſte Unterhaltung verſchaf⸗ 
fen kann. Enthaltend 400 der beluſtigend⸗ 
ſten Experimente in verſchiedenen Zweigen 
der Wiſſenſchaft, ferner die überraſchendſten 
Kartenkunſtſtücke, ſowie eine voll⸗ 
ſtändige Anleitung zur N 


Luſtfeuerwerkerei⸗ 
Mit 26 Abbildungen. 8. geh. 23 e: 


Bei Eduard Weber in Bonn iſt ſo 
eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, vorraͤthig in Breslau 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr, 47, 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
Me die Hirt’ ſche Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor: 


Der Preußiſche Entwurf 


einer neuen Straf⸗ 
Geſetzgebung 
u. fein Verhalten zum Rheinlande. 
Für Juriſten und Nichtjuriſten. 
Von Gottfried Duden. 


In ellemm Bande von 24 Bogen. Gr. 8. 
Geh. Preis 1 , 15 Sr 


Die zahlreichen Aufſätze über den Ent⸗ 
wurf der neuen Strafgeſetzgebung welche 
in den Tagesblättern und Flugſchriften er⸗ 
ſchienen ſind, konnten, ſo geiſtreich und 
treffend ſie großentheils auch waren, ſchon 
ihrer -Beſtimmung nach den Gegenſtand 
unmöglich erſchöpfen. Gegner und Nicht⸗ 
kenner der rhein. Geſetzgebung werden fort⸗ 
fahren, dieſe Geſetzgebung gegen jenes Be⸗ 
dürfniß als bedeutungslos zu behandeln, 


ſo lange ihnen nicht umfaſſende, tief in 


die Materie eindringende Werke dargeboten 
werden, welche von der Kritik des Ent⸗ 
wurfes abgeſehen, für die Theorie der 
Strafgeſetzgebung an ſich von dauerndem 
Werthe ſind. i 

Auf den Rang ſolcher Werke macht 
nun die gegenwärtige Schrift Anſpruch. 
Und da ſich dem Publikum vielleicht das 
Bedenken aufdringen möchte, ob es über⸗ 
haupt möglich ſei, in der kurzen Zeit von 
wenigen Monaten idergleichen Arbeiten zu 
liefern, ſo muß hier noch die Verſicherung 
zugefügt werden, daß ihr Verfaſſer, durch 
ein ſeltenes Zuſammentreffen von Umſtän⸗ 
den und Verhältniſſen, ſchon vor Jahren 
zur. forgfältigen Prüfung des hierher ges 
börigen Stoffes veranlaßt worden iſt, ſo 


daß ſeine gegenwärtigen Bemühungen ſich 
faſt auf eine bloße Redaktion der lange 


vorher gewonnenen Reſultate beſchraͤnken 
konnten. 

Daß übrigens das Buch nicht allein für 
Juriſten geſchrieben iſt, vielmehr die Inte⸗ 
reſſen der Zeit und von Deutſchland im 
Allgemeinen angeht, wird ein leichter Blick 
auf, ſeinen Inhalt außer Zweifel ſetzen. 

September 1843. 


Bei C. Heymann in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen und bei Ferd. Hirt in Bres⸗ 
lau und Ratibor, ſo wie in allen guten 
Buchhandlungen zu haben 


Familien⸗Briefſteller 
für alle Lebens = Verhaͤltniſſe. 


Enthaltend: Theorie der Briefſchreibekunſt. 
Allgemeine Erforderniſſe und guten Brief⸗ 
Styl. Stoff. Materialien. Einfachheit 
und Klarheit der Darſtellung. Zuſammen⸗ 
hang. Vollſtandigkeit. Kürze. Sprach⸗ 
richtigkeit. Doppelſinn. Schoͤnheit und Ger 
ſchmack. Fremde und überfluſſige Wörter. 
Bilder. Orthographie. Interpunktion. 
Abbreviaturen. Familienbriefe und Billets. 

Regeln in Rückſicht auf die Perſon, auf 
die Sache. Ueber innere und äußere Form, 
Couvert. Titelweſen und Adreſſen. Bei⸗ 
ſpiele von Briefen aller Art, Bittſchreiben, 
Empfehlungen, Beantwortungen, Abſchieds⸗ 
briefe, Jroſtbriefe, Entſchuldigungsſchrei⸗ 
ben, Erinnerungs- und Mahnbriefe, Briefe 
an Eltern und Verwandte, Warnungen, 
Vorwürfe u. ſ. w. Erzahlende Briefe. 
Quittungen, Geburts⸗, Verlobungs⸗, Ver⸗ 

bindungs⸗, Todesanzeigen u. dgl. m. 

Preis 10 n. 

Bei Kirchheim, Schott u. Thiel: 
mann in Mainz iſt ſo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Ferd. Hirt in 
Breslau und Ratibor zu haben: 


Hoeninghaus, Dr. Julius V., 
Vertheidigung der roͤmiſch⸗ katholiſchen 
Kirche wider proteſtantiſche Angriffe und 
Beſchuldigungen. Oder: Zeugniſſe ver 
Wahrheit zur Abfertigung des Herrn 
Paſtors primarius F. Mallet, Her⸗ 
ausgeber des „Kirchenboten“ in Bre⸗ 
men. gr. 8. Fein br. Preis 1% O Igr 
Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift 

hat als Apologet der katholiſchen Kirche 
und gewandter Journaliſt einen ſo wohl 
begründeten Ruf, daß Katholiken wie Pro⸗ 
teſtanten in derſelben viel Inte reſſantes 
und Belehrendes erwarten dürfen: Uebri⸗ 
gens iſt dieſelbe, was wir beſonders ber: 
vorheben zu muͤſſen glauben, nicht allein 
gegen die Malletſchen Injurien gerichtet, 
ſondern eroͤrtert auch eine Reihe allge⸗ 
meiner Wahrheiten mit einer Polemik, 
welche den eigentlichen Gegenſtand derſel— 
ben nur als Veranlaſſung zur Verkündung 
der Wahrheit benutzt und ſo zu allge⸗ 
meinem Intereſſe ſich erhebt. 


Bei Meyer und Hofmann in Ber⸗ 
lin erſchien ſo eben und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Hirt, am Raſchmarkt Nr. 
47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Die Geheimniſſe von 
Paris 
von Eugene Sue. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von A. D. 
Mit Illuſtrationen von 
Th. Hoſemann in Berlin. 
Complett in 28 Bändchen, welche bis 
December d. J. geliefert werden. 
Preis pro Bändchen mit einer 
trefflichen Zeichnung 5 In 
Dieſe mit prächtigen Zeichnungen 
geſchmückte Ausgabe des berühmten 


Romanes iſt gleichzeitig die elega 
teſte und billigte - aa 


ER 
Bei G. Boͤdecker in Hamburg iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, 


in Breslau und Ratibor bei d. 
Hirt zu haben: Fa 


Allgemeiner 


Volks ⸗Sekretair. 


Ein treuer, unentbehrlicher Rathgeber bei 
Abfaſſung aller nur denkbaren Arten von 
Briefen, Eingaben, Vertragen, 
Eontracten, Teſtamenten, Voll⸗ 
machten, Rechnungen, Quittun- 
gen, Wechſeln, Anweiſungen 
und andern ſchriftlichen Aufiägen, wie ſie 
nur irgend im gewöhnlichen Leben und 
in den verſchiedenſten bürgerlichen Ver⸗ 
f hältniſſen vorkommen, 

nebſt einer Anweiſung 
ohne eigentliche Kenntniß der Grammatik 

die Regeln der deutſchen 
Sprache, Ortho raphie und 
Interpunktion 5 
auf eine ganz leichte und ſichere Weiſe 
einzuälen. ; 


Zur Selbſtbelehrung 
durch vorzügliche Muſter, Bei: 


ſpiele und ausfuhrliche For⸗ 
mulare anſchaulich erlautert. 
Mit drei Kupfertafeln. Vollſtändig in 
5 Heften, wovon das erſte bereits er⸗ 


ſchienen iſt. Preis jedes Hefts 5 n 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. Pr 


